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Bonteku's gefahrvolle Seereiſe. 
(Fortſetzung.) 


„Als ich, ſagt er, zu dem indianiſchen Kahne ans 
Ufer zuruck kam, fand ich daſelbſt eine große Menge 
Indianer, die im Wortwechſel begriffen waren. 
Mir kam es vor, als wenn einige wollten, man 
ſollte mich ungehindert abziehen laſſen, andre hin⸗ 
gegen, man ſollte ſich meiner bemaͤchtigen. Ich 
faßte indeß ein Herz, packte zwei von ihnen beim 
Arme, und ſtieß ſie gegen den Kahn, als wenn ich 
ihr Herr geweſen waͤre. Sie gehorchten, und 
ſetzten ſich, der eine vorn, der andre hinten auf die 
Ruderbank. Ich ſelbſt trat in die Mitte, und ſo 
fuhren wir ab. Jeder von ihnen hatte einen Dolch 
an der Seite; ich hingegen war voͤllig unbewaffnet, 
mein Leben ſtand alſo in ihrer Hand. Nachdem 
wir eine Strecke gefahren waren, kam der, welcher 
hinten ſaß, auf mich zu, und forderte durch Zeichen 
Geld. Ich zog eine kleine Muͤnze aus der Taſche 
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und gab ſie ihm. Er betrachtete ſie ein Weilchen 
mit einiger Unentſchloſſenheit, wickelte ſie endlich 
in einen Lappen, den er am Guͤrtel haͤngen hatte, 
und ſetzte ſich wieder nieder. Nun ſtand der Andre 
auf, und machte eben dergleichen Zeichen. Er 
empfing ein Stuͤck wie der Vorige, betrachtete es 
auf beiden Seiten, ſchien aber noch unſchluͤßiger zu 
ſeyn, als jener, ob er es annehmen, oder mich 
anpacken ſollte. Ich merkte die große Gefahr, in 
der ich ſchwebte, und das Herz pochte mir gewaltig. 
Wir fuhren unterdeß mit groͤßter Geſchwindigkeit 


den Fluß hinab. Auf dem halben Wege geriethen 
meine Fuͤhrer in einen heftigen Wortwechſel, und 


ich konnte aus ihren Gebaͤhrden ſchließen, daß unter 
ihnen die Frage ſey, ob ſie uͤber mich herfallen 
ſollten? In der Angſt hob ich die Augen gen 
Himmel, und rief den Allmaͤchtigen um Hülfe in 
meiner Noth an. Da war es, als ob mir jemand 
ſagte, ich ſollte ſingen. Ein wunderliches Mittel, 
die Furcht zu vertreiben. Ich ſang aus vollem 


Wochenblatt. 


Halſe, daß es auf beiden Seiten des Flußes im 
Walde wiederhallte; und ſo erfuhr ich an mir ſelbſt, 
was ich oft gehoͤrt, aber nie geglaubt hatte, daß die 
groͤßte Furcht einen Menſchen zum Singen bringen 
koͤnnte. Die beiden Inſulaner, denen mein Singen 
ſpaßhafter vorkommen mußte, als es gemeint war, 
ſperrten vor heftigem Lachen das Maul ſo weit auf, 
daß ich ihnen bis in den Schlund ſehen konnte; 
indeß glaubte ich in ihren Blicken zu leſen, daß ſie 
min weder Furcht noch Argwohn zutrauten.“ 

„Indem ich nun immerfort mit gleicher An⸗ 
ſtrengung ſang, ging der Kahn ſo ſchnell, daß ich 
bald unſere Schaluppe erblickte. Ich winkte meinen 
Leuten, und ſie kamen ſogleich ans Ufer gelaufen. 
Meinen Fuͤhrern aber gab ich zu verſtehen, daß ſie 
im Vordertheile zuſammen treten, und die Landung 
verſuchen ſollten. Dadurch war ich ſicher, daß mir 
keiner einen Fang von hinten verſetzen konnte. Ich 
trat hierauf wohl behalten ans Land, und die beiden 
Indianer ruderten zuruͤck.“ 

„Die Nacht uͤber blieb alles ruhig. Als aber 
die Sonne aufging, und unſre vier Leute mit dem 
Buͤffel noch immer ausblieben, ſo fingen wir an zu 
argwoͤhnen, daß es nicht richtig mit ihnen ſtehen 
muͤſſe. Bald darauf ſahen wir zwei Inſulaner, die 
etwas vor ſich hertrieben. Es war ein Buͤffel, aber 
nicht der, den ich geſtern gekauft hatte. Einer von 
uns, der etwas von der Landesſprache verſtand, 
mußte fragen, warum ſie nicht den rechten Buͤffel 
braͤchten, und wo unſre vier Gefaͤhrten blieben? — 
Die Indianer antworteten: man habe jenen nicht 
fortbringen koͤnnen, dieſe aber kaͤmen bald nach, 
und braͤchten noch einen andern. — Dieſe Antwort 
beruhigte uns einigermaßen. Da ich bemerkte, daß 
der gebrachte Buͤffel eben ſo wild und unbaͤndig 
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war, als der geftrige, fo ließ ich ihm die Füße mit 
der Art laͤhmen. Kaum ſtuͤrzte er hierauf nieder, 
ſo fingen die Indianer auf eine fuͤrchterliche Weiſe 
an zu ſchreien. Dies ſchien ein verabredetes Signal 
zu ſeyn, denn in dieſem Augenblicke ſtuͤrmten eine 
Menge von Indianern aus dem Walde hervor, 
deren vierzig bis funfzig grade auf uns zurannten. 


Kinder, rief ich meinen Leuten zu, haltet euch wohl! 


Doch kaum hatte ich dies geſprochen, ſo erblickte ich 
noch einen ganzen Schwarm, meiſtens mit Schilden, 
einer Art von Schwertern, und kleinen Wurfſpießen 
bewaffnet, die man Aſſagaien nennt, hervorftürzen, 
und den Weg nach unſrer Schaluppe nehmen. 
Dieſer Anblick aͤnderte meine Gedanken. Kinder, 
rief ich jetzt, lauft nach der Schaluppe, ſonſt ſind 
wir alle verloren!“ Wir rannten alle zugleich 
dahin, und wer nicht zeitig genug hineinſpringen 
konnte, der warf ſich ins Waſſer und ſchwamm 
nach. Unſre Feinde folgten uns auf dem Fuße, 


und wir konnten zum Unglück nicht ſo geſchwind 


abſtoßen, als die Noth es erforderte. Die Segel 
waren in Form eines Zeltes uͤber die Schaluppe 
ausgeſpannt, und ehe wir hinein kommen konnten, 
waren uns die Indianer auf dem Halſe, und 
rannten mehreren von unſern Leuten die Aſſagaien 
dergeſtalt in den Leib, daß ihnen die Eingeweide 


heraushingen. Wir fochten indeß mit den beiden 


Aexten und einem alten roſtigen Degen erſtaunlich 
um uns herum. Beſonders zeichnete ſich der 
Schiffsbaͤcker, ein langer, ſtarker Mann, durch ſeine 
Tapferkeit aus. Zum Ungluͤck wollte der Anker 
ſich nicht losziehen laſſen. Ich rief dem Schiffs⸗ 
baͤcker daher zu: Hau das Seil ab! Er konnte 
jedoch damit nicht zu Stande kommen; ich ſprang 
daher hin, legte das Seil auf den Bord, und nun 
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hieb er es ohne Muͤhe entzwei. Als wir abſtießen, 


verfolgten uns zwar die Indianer noch, indem ſie 
in das Waſſer wadeten; aber da ſie bald den Grund 
verloren, ſo mußten ſie ablaſſen.“ 

„Wir fiſchten nunmehr diejenigen von en 
Leuten auf, welche um uns herſchwammen, weil ſie 
nicht gleich hatten in die Schaluppe kommen 
koͤnnen. Jetzt, da wir den Mordgewehren der 
Indianer entgangen waren, drohte uns der gefaͤhr⸗ 
liche Wogenbruch, durch den wir nothwendig hin⸗ 
durch mußten, den Tod. Unſre Feinde liefen auf 
die Landſpitze, um Zeugen von unſerm Untergange 
zu ſeyn, den ſie ſelbſt fuͤr unvermeidlich hielten. 
Allein die Vorſehung hatte ein anderes beſchloſſen. 
Sie, die uns nun ſchon mehrmals auf die wunder⸗ 
barſte Weiſe gerettet hatte, wußte auch jetzt ein 
Mittel, uns dem Verderben zu entreißen. Der 
Wind naͤmlich, der bis auf dieſen Augenblick von 
der See her wehte, mußte ſich plößlich drehen und 

vom Lande her blaſen. Dies verminderte ſogleich 
die Wuth der Wellen und befoͤrderte unſer Aus⸗ 
laufen. Die Schaluppe ſchnitt gluͤcklich durch und 
erreichte die offne See.“ 

„Nun erſt hatten wir Zeit, unſern Verluſt zu 
bemerken. Das erſte, was uns in die Augen ſiel, 
war der brave Schiffsbaͤcker, der fo ritterlich gefoch⸗ 
ten hatte, und der mit einem vergifteten Gewehr 
im Unterleibe verwundet war. Das Fleiſch rings 
herum war bereits ſchwarz, ohngeachtet erſt einige 
Minuten daruber verfloſſen waren. Ich vertrat 
die Stelle des Feldſcheers, und ſchnitt ihm das 
ſchwarze Fleiſch heraus, damit das Gift nicht weiter 
um ſich freſſen könnte. Allein ich quälte ihn ums 
ſonſt. Er fiel todt zur Erde, und wir warfen ihn 
ins Waſſer. Da wir hierauf unſere Leute zaͤhlten, 


ſo fehlten uns ſechszehn, die vier Mann mit⸗ 
gerechnet, welche in dem indianiſchen Dorfe uͤber⸗ 
nachtet hatten. Es ging uns ſehr nahe, daß wir 
dieſe hatten verlaſſen muͤſſen. Wir hatten jetzt den 
Wind hinter uns, aber wir hielten uns an der 
Kuͤſte. Unſer Vorrath an Lebensmitteln beſtand 
nur in einigen Huͤhnern und etwas Reis. Dies 
unter 50 Menſchen getheilt, hielt nicht lange vor; 
wir mußten alſo wieder ans Land, und liefen in die 
erſte Bay, die uns vorkam.“ 5 
„Am Strande derſelben ſahen wir zwar eine 
Menge Indianer ſtehen; ſobald wir aber auf ſie 
zufuhren, liefen alle davon. Da wir von dieſen 
Unmenſchen doch keine Huͤlfe erwarten konnten, ſo 
war es uns lieb, daß ſie ſich davon machten. Wir 


fanden indeß friſches Waſſer, und auf den naͤchſten 
Klippen Auſtern und Seeſchnecken die Fülle, Gluͤck⸗ 


licher Weiſe hatten wir einen Hut voll Pfeffer an 
Bord, den ich in dem indianiſchen Dorfe gekauft 
hatte, und dieſer diente uns jetzt dazu, die Auſtern 
damit zu wuͤrzen. Als wir uns geſaͤttigt hatten, 
machten wir uns mit zwei Faͤßchen füßen W 
wieder in die Schaluppe.“ 

„Ich ſchlug beim Wegfahren vor, wir wollten 
etwas weiter in die See ſtechen, um deſto geſchwin⸗ 
der fortzufommen, Mein Rath wurde genehmigt; 
aber bald waͤre er uns theuer zu ſtehen gekommen. 
Waͤhrend der Nacht entſtand ein heftiger Sturm, 
der uns gewaltig zuſetzte. Unſer kleines Fahrzeug 


hielt ſich indeß gut, und da wir den Sturm glücklich 


uͤberlebten, ſo hatten wir Urſache, auch in dieſem 
Zufalle die Lenkung der goͤttlichen Vorſehung zu 
erfahren. Denn waͤren wir in der Naͤhe des 
Strandes geblieben, ſo wuͤrden wir gewiß bei ent⸗ 
ſtandenem Sturme in den naͤchſten Fluß gelaufen 
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ſeyn. Daſelbſt wuͤrden wir aber, wie wir in der 
Folge erfuhren, unmenſchliche Indianer gefunden 
haben, die ſchon manchen Hollaͤnder in die andre 
Welt geſchickt hatten.“ 

„Mit anbrechendem Tage ſahen wir drei Inſeln 
vor uns liegen. Wir beſchloſſen, bei einer derſelben 
auszuſteigen, in der Hoffnung, daß wir vielleicht 
einige Lebensmittel daſelbſt antreffen wuͤrden. Wir 
fanden eine Gattung Rohr von der Dicke eines 
Beins. Davon höhlten wir verſchiedene Stuͤcke 
bis auf den unterſten Knoten aus, fuͤllten ſie mit 
Waſſer, und verſtopften ſie oben mit einem Pfropfe. 
Auf dieſe Weiſe verſorgten wir uns reichlich mit 
Trinkwaſſer. Es gab auch hier Palmbaͤume, auf 
deren Gipfel eine Art Blumenkohl (Karviol) waͤchſt, 
den man eſſen kann. Sonſt fanden wir auf der 
ganzen Inſel nichts.“ 

e (Der Beſchluß folgt.) 


Der neue Thurm. 


Wohin deutet unſers Thurmes Streben, 

Hoch aufſteigend mit dem Kreuz geſchmuͤckt? 
Frei zu Gott ſoll ſich der Geiſt erheben, 

Wenn das Herz durch ſchweres Leid gedruͤckt. 


Muth und Kraͤfte ſollen nimmer ſinken, 
Feſt der Menſch den Pruͤfungskampf beſtehn, 
Soll der Hoffnung Friedens-Palme winken 
In dem Zeichen ſtiller Duldung ſehn. 


Freudig ſieht man hin zum Tempel wallen 
Frommer Chriſten andachtsvolle Schaar, 

Wenn die neuen Glocken herrlich ſchallen, 
Rufend laut zu Kanzel und Altar. 


Wie ganz anders hat es ſich geſtaltet, 
Als es noch vor hundert Jahren war! 
Gott, der ſchuͤtzend uͤber uns gewaltet, 
Bringt den Dank in vollen Choͤren dar. 


Damals theilten unſern freien Glauben 
Die Beherrſcher dieſes Landes nicht, 
Eig'nen Gottesdienſt uns zu erlauben, 

Hielten ſie entgegen ihrer Pflicht. 


Doch bald ſchwanden der Bedraͤngniß Spuren, 
Als der Preußen großer Koͤnig kam, 

Und Sileſia's ſo ſchoͤne Fluren 
Siegend unter ſeinen Scepter nahm. 


Alle, ſprach er, moͤgt Ihr friedlich wohnen, 
Die Ihr gute treue Buͤrger ſeyd, 
Glaubens-Freiheit ſoll im Reiche thronen, 
Herz und That nur gilt mir, nicht das Kleid. 
* 


So nun folgten wir der Vaͤter Lehren 
Gern, und bauten ein beſcheidnes Haus, 

Hier auf unſ're Weiſe Gott zu ehren, 
Bald, doch mit beſchraͤnkten Mitteln aus. 


Aber von Geſchlechte zu Geſchlechte 
Hob die Freiheit hoͤher ihr Panier, 
Selbſt der Koͤnig gab uns neue Rechte, 
Volks- und Bürgerfinn erſtand auch hier. 


Reiche Fruͤchte ſah man ſchnell ihn tragen, 
In fo mancher heißen Freiheits- Schlacht 
Willig alle Blut und Leben wagen, 
Raſch zerbrechen ſtolzer Franken Macht. 


Als ſo glorreich ſich der Streit geendet, 
Haben wir den dankerfuͤllten Sinn 

Huͤlfreich auf der Brüder Noth gewendet, 
Und auf Arme, Kirch' und Schulen hin. 


* 
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Was wir kraͤftig unter uns beſchloſſen, 
Und als gut und nuͤtzlich anerkannt, 
Ward vollzogen raſch und unverdroſſen, 
Weil des Zwanges Feſſeln laͤngſt verbannt. 


So iſt auch dies fromme Werk gelungen, 
Schneller, als wir ſelbſt es je gedacht. 

Durch vereinte Kraͤfte iſt's gelungen, 
Und mit Gottes Huͤlfe nun vollbracht. 
Grünberg am 20. November 1828. 


v. Wieſe. 


Beiſpiel von Unwiſſenheit. 


Ein Beiſpiel franzoͤſiſcher Unwiſſenheit erzaͤhlt 
ein Reiſender folgendermaßen: 

Bei meinem Aufenthalte zu Paris hatte ich bei 
einem Spaziergange im Boulogner Walde einen 
jungen Franzoſen hoͤhern Standes zum Gefaͤhrten. 
Der Tag war ſehr ſchwuͤl und bald plagte uns der 
Durſt. Der junge Menſch bat mich, umzukehren, 
um denſelben zu loͤſchen; weil wir aber weit bis zu 


einem Schaͤnkwirth hatten, ſchlug ich ihm vor, Erd⸗ 


beeren zu ſuchen. Mit Freuden willigte der Juͤng⸗ 
ling ein und verſicherte mich zugleich, er habe noch 
nie das Vergnügen genoſſen, ſelbſt Erdbeeren zu 
pflücken. Wir theilten uns alſo in die Gaͤnge des 
Waldes und beſtimmten bloß den Ort des Wieder⸗ 
Zuſammentreffens. Weil ich eine Menge der 
gewürzhafteften Erdbeeren fand, fo war ich bald 
erquickt und eilte zu meinem Gefährten zurück. 
Aber leider traf ich dieſen noch immer ſchmachtend 
und ſich beklagend, er habe trotz aller Muͤhe keine 
Erdbeeren gefunden. Kommen Sie, erwiederte ich, 


auf jene Seite, dort wird es Ihnen ſicher gelingen. 
Er folgte haſtig, richtete indeſſen den Blick himmel⸗ 
waͤrts. Als ich ihn fragte, „was er in der Höhe 
ſuche,“ ward mir zur Antwort: Erdbeeren. Im 
Nu klaͤrte ſich mir nun die Unmoͤglichkeit, ſolche zu 
finden, auf. Dieſer aͤchte Pariſer war übrigens ein 
talentvoller gebildeter Menſch, der indeſſen behaup⸗ 
tete, ich würde von feinem Alter in Paris unzählige 
junge Leute antreffen, welche die Erdbeeren auf den 
Baͤumen ſuchten. e 


Anekdoten. 


Ein Landmann holte den Arzt zu ſeiner kranken 
Frau. Es ſollte ein Rezept geſchrieben werden, 
aber es war weder Papier, noch Dinte und Feder 
vorhanden. Der Arzt konnte nicht ſo lange warten, 
bis man von dem Schulmeiſter Schreibmaterialien 


geholt haͤtte; er ſchrieb es deshalb mit Kreide deut⸗ 


lich an die Stubenthuͤre. Der Wirth wollte es 
durch den Schulmeiſter abſchreiben laſſen; dech 
dieſer war nicht zu finden, und die Frau wurde 
kraͤnker. In dieſer Verlegenheit ließ der Mann 
die Stubenthuͤre ausheben, auf den Schubkarren 
laden, und in die Stadt vor die Apotheke fahren. 


* * 
* 


Ein berühmter Sänger machte eine reiche 
Heirath. Einige Zeit darauf bat man ihn in einer 
Geſellſchaft, eine Arie zu ſingen. Erlauben Sie, 
ſprach er, daß ich es mache wie die Nachtigall, 
welche nicht mehr ſingt, ſobald ſie ihr Neſt 


gemacht hat. 
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Raäthſel. 


Das erſte Woͤrtlein ruft Dich auf, 
Stark zu beginnen Deinen Lauf. 

Des zweiten erſtes fragt nicht was, 

Es fraget wie; und der, nicht das, 
Herrſcht in dem naͤchſten; und zuletzt 
Durch Sehn das Auge ſich ergoͤtzt. 

Das Ganz' iſt ein ſehr ſchoͤnes Wort, 
Und hoͤrt man's, geht man ſogleich fort. 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Gute Nacht! 


— — 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Ediktal⸗ Citation. 


on dem Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht zu Gruͤnberg werden folgende Hypotheken⸗ 
Inſtrumente oͤffentlich aufgeboten: 

1) Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 29. Juny 
1802 nebſt Hypotheken⸗Schein uͤber 350 Rtl. 
für die Tuchhandlungs-Aelteſten Gottlob 
Mannigel ſchen Erben, auf dem Tuchmacher 
Chriſtian Gottlob Richter ſchen Wohnhauſe 
No. 801. im zweiten Viertel, und Weingarten 

No. 1865., worauf aber ſchon früher 250 Rtl. 
bezahlt, und vom Weingarten ganz gelöfcht 
ift, auf dem Haufe nur noch mit 100 Rtl, 
validirt, laut Quittungen vom 11. December 
1821, 6. December 1822 und 25. Januar 
1823, an die Erben bezahlt. 

2) Das Hppotheken⸗Inſtrument mit Schein vom 
23. Auguſt 1777, über 50 Rtl. fuͤr die Hospital⸗ 
Kaſſe hieſelbſt, auf dem Tuchfabr. Chriſtoph 
Schade ſchen Weingarten No. 1056 a, et b., 
laut Quittung vom 20. Auguſt 1781 bezahlt. 

3) Das Hypotheken: Document nebſt Schein 
vom 12. December 1808, uͤber 2200 Rtl. fuͤr 
die Maurer⸗Aelteſten Joh. George Kern'ſchen 


Eheleute, auf dem Wohnhauſe No. 60. im 
dritten Viertel, der Maria Eliſabeth Kern 
verehelichten Kaufmann Piſchning, laut Quit⸗ 
tungen vom 12. Auguſt und 8. November 
1822 bezahlt. 

4) Das Hypotheken⸗Inſtrument nebſt Schein 


vom 1. October 1773, über 200 Rtl. für die 


Wittwe Anna Maria Eberth geb. Felſch, auf 
dem Wohnhauſe No. 14. im erſten Viertel, 
der verwittweten Braueigner Becker, Urſula 
Sabina geb. Conrad, laut Quittung vom 
23. April 1825 bezahlt. 

6) Das Hypotheken- Inſtrument nebft Schein 
vom 10. October 1800, über 50 Rtl. für 
Auguſte Sophie geſchiedene Puͤſchel geb. 
Friedrich, auf der Häusler Lehmann' ſchen 
Nahrung No. 71. zu Sawade, laut Quittung 
vom 13. Auguſt 1828 bezahlt. 

Alle diejenigen, welche an die vorgedachten 
zu loͤſchenden Poſten und die darüber ausgeftellten 
Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu machen 
haben, werden hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich 
unter Produktion der Inſtrumente bei dem unten 
genannten Gerichte, ſpaͤtſtens aber in dem auf den 
31. December c. a. Vormittags um 10 Uhr, vor 
dem Deputirten Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Director Walther, auf dem Landhauſe hieſelbſt ange⸗ 
festen Termine, perſoͤnlich oder durch zuläßige Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu melden, und ihre Anſpruͤche vor⸗ 
zutragen, widrigenfalls fie mit ſolchen praͤcludirt, 
die Inſtrumente fuͤr amortiſirt erklaͤrt, und im 
Hypotheken- Buche gelöfcht werden ſollen. 

Gruͤnberg am 23. Auguſt 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land » und Stadt = Gericht. 


x 


Avertiſſement. 

Der zum Verkauf der zu Seiffersholz Grüns 
berg'ſchen Kreiſes belegenen, sub No. 6. des Hypo⸗ 
thekenbuches verzeichneten Gaͤrtner-Nahrung des 
Chriſtian Vogt auf den 28. November d. J. 
anſtehende Licitations-Termin, wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Pohlniſch Nettkow den 12. Novbr. 1828. 
Das Patrimonial-Gericht über Seiffersholz. 


D 


Drivat » Anzeigen, 


Bei uns iſt erfchienen und zu haben: 

Kleine Feldmeßkunſt fur den Buͤrger und Land⸗ 
mann, oder Anweiſung, wie jeder Landwirth, der 
wenigſtens die ſogenannten 4 Species der Rechen⸗ 
kunſt verſteht, den Flaͤcheninhalt eines Grund⸗ 
ſtuͤckes unmittelbar aus deſſen, mit einer Meß⸗ 
kette oder Meßſtange gemeſſenen Seiten ganz 
genau beſtimmen, ſo wie auch ein Grundſtuͤck in 
eine beliebige Anzahl Theile theilen kann. Von 
F. A. Hegenberg, K. Regierungs⸗Conduk⸗ 
teur und Dozent der Mathematik. Mit einer 
Steindrucktafel. gr. 8. 1 rtlr. 10 ſgr. 


Darnmann' ſche Buchhandlung in Zuͤllichau. 


Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen und 
zum 1. Januar k. J. zu beziehen bei der 
Wittwe Malcke. 


Breite Gaſſe. 


Zwei Ellen wollbraunes Tuch ſind mir ver⸗ 
gangnen Sonnabend aus den Raͤhmen geſtohlen 
worden. Dem Entdecker dieſes Diebſtahls ver⸗ 
ſichere ich eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung: 

Karl Hentſchel. 


Eine Stube nebſt Kammer par terre 
iſt zu vermiethen und baldigſt zu beziehen im 
10ten Bezirk No. 64. 


Friſche Braunſchweiger Wurſt und friſchen 
Schinken empfiehlt 
Jehn, Stadtkoch. 


Waſſerdichte elegante Seiden Herrenhuͤte in 

en neueſten Fagons, ſo wie eine bedeutende Aus⸗ 

wahl von Tuch⸗ und mit Pelz beſetzten Muͤtzen, 

auch Pelzkragen auf Mäntel und Roͤcke für Herren, 
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen 

Heinrich Fels vorm Oberthor. 


Stettiner Weiß⸗Doppel⸗Bier empfing 
f E. T. Wecker. 
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Zwei Schock Roggenſtroh, ein Jagdſchlitten 
und ein mit Tuch ausgeſchlagener, noch gut con⸗ 
ditionirter Wagenſitz, ſind auf dem Lande zu ver⸗ 
kaufen. Wo? erfaͤhrt man inder Expedition dieſes 
Blattes. 


Hollaͤnd. und Schweizer Kaͤſe, Bricken, neue 
Braunſchw. Wurſt, Gaͤnſebruͤſte, Caſtanien und 
Spermaceti-Lichte empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Extrafeine Bettfedern ſind zu haben bei 
L. Hiller in der Lawalder Gaſſe. 


Meinen Weingarten nebſt daran ſtoßenden Acker 
im Muͤhlen-Revier, bin ich gewilligt, bald aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Bedingungen ſind jeder⸗ 
zeit bei mir zu erfahren. 
f Joſeph Kluge. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Chriſtian Gottlieb Piltz im Schießhaus⸗ Bezirk, 
das Quart 4 Sgr. 

Siegmund Berger im Burg- Bezirk. 
Behniſch in der Roſengaſſe. 
Verw. Gottfried Meyer auf dem Silberberge, 1827r. 
Gottlob Derlig auf der Lawalder Gaſſe, 1827 r. 
Wittwe Kube auf der Burg, Böhmifcher 1827r. 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe. 
Traugott Paͤtzold in der Tuchmuͤhle. - 
Stellmacher Richter im Gruͤnbaum-Bezirk, 1827r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Vergißmeinnicht, Taſchenbuch fuͤr 1829. Gebd. 
in Futteral rtlr. 7 ſgr. 6 pf. 


N Pantheon, eine Sammlung vorzuͤglicher Novellen 


und Erzaͤhlungen der Lieblingsdichter Europa's. 
Herausgegeben von mehreren Literaturfreunden. 
Erſter Band. 8. geh. 11 for, 3 pf. 
Der Streichriem wie er iſt und wie er ſeyn ſoll; 
als Anleitung, denſelben auf leichte Weiſe ſo 
umzuaͤndern, daß er dem Barbiermeſſer fort⸗ 
während feine Schärfe erhält. Von Emilie H. 
8. geh. 6 ſgr. 
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Krummacher. Elias der Thisbiter, nach ſeinem Den 19. Bürger und Schornſteinfeger⸗Meiſter 
außern und innern Leben dargeſtellt. Erſtes Karl Wilhelm Menzel, mit Frau Dorothea Wilhel⸗ 
Bändchen. Mit einem Fitelkupfer, gr. 12. mine Amalie Steinſch geb. Walter. 


eheftet 25 ſgr. Den 20. Tiſchler-Meiſter Friedrich Guſtav 
Muͤchler. Fabeln und Erzaͤhlungen. 8. Urtlr. Thuͤrmer, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Beate 
b Mannigel. 
Geſtorbne. 
RAT, j Den 11. November: Verſt. Kutſchner Gottfried 
Kirchliche Nachrichten. Magnus in Kuͤhnau Wittwe, Anna Eleonore geb. 
6 Teichert, 76 Jahr, (Abzehrung). 
Ge or ne. ir Den 13. Uhrmacher Franz Linke Sohn, Ferdin. 
Den 10. November: Einwohner Joh. Chriſtian Moritz, 7 Jahr 8 Monat 24 Tage, Steinſchmerz). 
Rothe ein Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. Den 14. Bürger und Tuchhaͤndler Samuel 


Den 11. Tuchmacher⸗Meiſter Karl Wilhelm Karl Walter Ehefrau, Johanne Beate geb. Puſch, 
Schädel ein Sohn, Heinrich Auguſt Martin. — 5s Jahr, (Abzehrung). — Bürger und Schneider⸗ 
Tuchmacher⸗Meiſter Johann Gottlob Roͤnſch ein meiſter Johann Otto Hering, 62 Jahr 2 Monat, 
Sohn, Ernſt Moritz. — Schloſſergeſ. Chriſtoph Schlag). — Häusler Gottfr. Frenzel in Wittgenau 
rn ag 11 5 8 Gottftied Sohn, Samuel, 8 Wochen, (Kraͤmpfe). — Ge⸗ 

en 15. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottfrie weſener Dragoner Karl Hering, 73 Jahr, (Alter: 
Hartmann ein Sohn, Adolph Ferdinand. — Tuch⸗ be) g bee Ar 


macher Mſtr. George Fuchs ein Sohn, Ferdinand Den 16. Einwohner Johann Chriſtian Rothe 
Leopold. Sohn, Joh. Friedrich Wilhelm, 5 Tage, (Krämpfe). 
Getraute. Den 17. Tuchmacher⸗Meiſter Johann Samuel 
Den 17. November: Jaͤger Anton Schröter, Hoferichter Sohn, Joh. Joſeph, 16 Jahr 10 Monat 
mit Chriſtiane Beate Geisler. 14 Tage, (Abzehrung ). 
Den 18. Tuchmachergeſ. Auguſt Wenske, mit Den 19. Buͤrger und Einwohner Joh. George 
Igfr. Chriſtiane Beate Richter. Leuſchner, 45 Jahr 1 Monat, (Bruſtkrankheit). 


* 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 17. November 1828. Preis. Preis. Preis. 
Lc. _ Sor, I. LN L ee 


Waizen Ader Scheffelf 2 15 — 2 12 6 2 — 
Roggen . 1 15. — 1 12 6 ı1 110 — 
Gerſte, große 7 2 P 3 — — — 4 — — — — 
r line „|: E 1 4 4 — 1 3 |— 1 2 — 
De „ z — 26 — — 24 — — 2 — 
ee : 1 22 — 1 19. my 1 16³ — 
S ⸗ 1 12 6 1 8 10 1 85 (— 
eu ider Zentner! — 18 9 — 16 6 — 15 4 
troh . . das Schock 5 — — 4 22 6 4 15 — 
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Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


